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Deutſchland. 


f Berlin, 8. Juni. Aus Kiſſingen wird ge⸗ 
meldet, daß Fürſt Bismarck ſchon übermorgen dort 
trwartet werde. Wir geben dieſe Mittheilung wie⸗ 
der, obgleich ſie mit der im Reichstage allgemein 
getheilten Anſicht, daß der Kanzler am Montag an 
der Verhandlung über das Tabakmonopol, reſp. die 
Reſolution Lingens Theil nehmen wolle, im Wider⸗ 


ſpruch ſteht. 


Volk demüthigte — das iſt meine jetzige Anſicht.) 
Dieſe Aeußerung, welche Garibaldi Anfangs April 
d. J. in Palermo that, beweiſt zur Genüge ſeine 
wahre Geſinnung gegen das heutige Frankreich, 
und die letztere ſtimmt mit derjenigen der großen 
Mehrzahl der Italiener, namentlich ſeit den Ereig⸗ 
niſſen in Tunis, vollkommen überein.“ 

— Aus Warſchau datirt bringt der „Goniee 
j Wielkopolski“ folgendes Schreiben, welches auf die 

Unter den Reichstags⸗Mitgliedern At jetzt die heimlichen Verbindungen ein ſcharfes Licht fal⸗ 
Meinung verbreitet, daß der Schluß der Plenar⸗ len läßt; 
ſtzungen nach der Erledigung der Monopol⸗Vor⸗ „Soeben ſind nach Poſen zwei Agenten der 
lage 0 15 Zolltarifnovelle im Laufe der nächſten geheimen ruſſſchen Polizei abgeſandt worden, welche 

oche erfolgen werde. Was dabei aus den Kom- den Auftrag haben, zu ermitteln, auf welche Weiſe 

mij ſtansarheiſen, insbeſondere den auf das Kranken-] die dortigen Zeitungeredaltionen die geheimen Do- 
laſſengeſetz bezügl chen werden ſoll, darüber ſcheintfkumente und Neuigkeiten, welche oft nur in der Um: 
noch nichts hen. gebung des Zaren bekannt find, erfahren. Die ab- 

— Während der Herzog von, Genua, als] geſandten Agenten ſind Polen und einer ſogar Lite⸗ 
Peiſteter des Königs Humbert, ſowie verſchiedene] rat. Der eine iſt brünett und hat eine Heine Glaße; 
Minister und Vertreter der beiden Kammern geſtern] der andere, ältere, hat melirtes Haar und iſt unter 
bereit von Rom abgereiſt ſind, um den Leichen ſetzt, die Augen ſind klein und haben einen ſcharfen 
feler ſchkelten für Garibaldi beizuwohnen, hätte die] und unſtäten Blick. Unter dem Deckmantel ſoziali⸗ 
Famile des letzteren, wie der „Voſſ. Ztg.“ tele⸗ ſtiſcher Agitation werben fie beſtrebt fein, ſich unter 
graphisch gemeldet wird, unter dem Beirathe Crispi's die Arbeiter einzuſchleichen und die Druckereigehilfen 


1 guest von der Nee Ab⸗ ſogar zu beſtechen. Ihre Viſtten werden fie beginnen 
bei der Redaktion N. N., dann werden fie zur Re 


daltion N. N. gehen und zuletzt zu Euch kommen. 
Dieſer Brief iſt nach gemachtem Gebrauch zu ver⸗ 
brennen.“ 

L Aus Warſchau geht der Wiener „Pol. 
Korr. ſp.“ die Mittheilung zu, daß die dortigen 
1 | Eiſenbahnverwaltungen die miniftesielle Weiſung er⸗ 
hielten, alles Erforderliche rechtzeitig in Stand zu 
s ſetzen, damit für die Sicherheit und Bequemlichkeit 
der zur Krönungsfeier erwarteten ohen Gäſte ge⸗ 
ſorgt ſei. Ein Termin für die Krönungsfeier iſt 
in dieſer Weiſung, in Folge deren die Bahnver⸗ 
waltungen ihr Perſonale vermehren werden, nicht 
angegeben. Dieſer Termin kann nicht vor der Nie⸗ 
derkunft der Kaiſerin firlrt werden. Was mit die⸗ 
ſen Meldungen bezweckt wird, iſt ganz unerfindlich, 
indeſſen müſſen fie im Syſtem der ruſſiſchen Preß⸗ 
politik doch ihre Bedeutung haben. Weiter meldet 
der Offiziöſe des Grafen Ignatjew: „St. Peters⸗“ 
burger Meldungen verzeichnen ein ſtark verbreitetes 
Gerücht des Inhaltes, daß der Generalprolurator 
Pobedonoſchew zurücktreten und durch Herrn von 
Nowikow erſetzt werden wird. Dieſe Meldung, die 
zunächſt nur tendenziös iſt, beſtätigt das Gerücht, 
daß zwiſchen Ignatjew und Pobedonoſchew Strei⸗ 
tigkeiten ausgebrochen ſind, in Folge deren fie ſich 
gegenſeitig zu verdrängen ſuchen. Der General- 
prokurator iſt, wie es heißt, mit den dezentral ſiren⸗ 
den Plänen Ignatjew's nicht einverſtanden. 

— Aus Kairo geht dem „W. Frobl.“ der 
Wortlaut der Proklamation zu, welche der Mehdi 
(CJalſche Prophet) an die Bevöllerung Nubiens ge⸗ 
richtet hat. Dieſelbe lautet; 

„Von mir, dem armen Ismael, dem Knechte 
Mohameds und dem letzten der Propheten, der in 
ſeiner Rechten das Schwert des Glaubens und in 
ſeiner Linken den Schild der Gottesfurcht führt, an 
euch, meine Brüder in Nubien, Dongola, Sennaar 
ꝛc. Gott geleite euch auf allen turen Pfaden] Ich 
verkündige euch nun eine frohe Botſchaft. Wiſſet 
nämlich, daß die Erzengel Gabriel und Michael mich 
dreimal aufgefordert haben, mein Schwert aus der 
Scheide zu ziehen und mit demſelben die Truppen 
und Beamten des Arnauten (Khedive), deſſen 
Freunde und Rathgeber die Nazarener (Chriſten) 
ſind und der mit dem Golde Ismaels die Kirchen 
„Iſſas (Jeſu) unterftüßt, aus dem Lande zu jagen, 
Wer mir in dieſem zu Ehren des Islam geführten 
Kampfe hilft, dem werden wahrlich des Paradies 
Pforten offen ſtehen und am Tage des © ‚his 
wird er Gnade finden vor dem Throne ottes. 
zee euch daher um den letzten der Propheten 
und kämpfet mit ihm. Iſt es denn nicht ruhm⸗ 
voller, für Mohamed zu ſterben F als einem Be⸗ 
ſchützer der Nazarener unterthan zu fein? Greift 
daher nach Schwert und Schild und lommet zu 
mir, denn ich bin der Letzte der Propheten und mit 
mir werdet ihr zum Siege und zu den Freuden des 
Paradieſes ziehen.“ 

Die Vorbereitungen zur Tauffeſer beſchäf⸗ 
tigen in, den königlichen Palais zu Potsdam hun⸗ 
dert emſige Hände, und zwar nicht nur im Neuen 


len Tauffeier, alſo am nächſten Montag, eine Fa- deren Blättern mit, kritiſirt We und 
milienfeſtlichkeit ftatt, an der außer drr geſammten dann: 
kaiſerlichen Familie nur noch die Taufpathen theil⸗ Wir ſind in der Lage, die obige 2 
nehmen werden. Für das offtzielle Feſtdiner am ſchreibung um ein Datum zu bereichern. Herr 
Sonntag werden zweihundert Gedecke in Bereitſchaft Vollmar wurde durch feine Verwundung ir 
gehalten. Die Theilnahme der Prinzeſſin Wilhelm 1870 für einige Jahre erwerbsunfähig 
an den Feſtlichkeiten wird eine unbeſchränkte ſein nicht zu dem Soldaten⸗ oder Militärbeamt 
können, denn ihre Wiederherſtellung kann als voll- gehörte, jo fand ihm nach dem Geſetz ein! 
endet betrachtet werden und ihr Geſundheitszuſtand auf Penſton nicht zu. Se. Majeſtät der K 
iſt der allebeſte. Dienſtag hat die Prinzeſſin die Herrn v. Vollmar mit Rückſicht hierauf ein 
erſte Ausfahrt nach dem Wochenbett gemacht. laufende Beihülfe von nahezu 2000 M 


— Aus Kaſſel wird unterm geſtrigen Datum Jahr bewilligt, welche der Genannte noch 
gemeldet: bezieht. 
Der Zuſtaud in dem Befinden des Prinzen — Der Charlottenburger Bürgerperel 
Karl varirt vom Morgen bis zum Abend wenig. wie das „Neue Charlottenb. Intelligenzbl.“ 
Auch Heute Abend iſt ein ärztliches Bulletin nicht nachfolgendes Telegramm an den Fürſten Bisn 
ausgegeben worden. Die Hofhaltung des Prinzen nach Friedrichsruh geſchickt: ö 
iſt zum großen Theil im Laufe des heutigen Tages Mit den beſten Wünſchen für Ew. Duc 
eingetroffen. Der an das Krankenbett des Vaters baldige Geneſung bittet der neu begründete Bürger, 
geeilte Sohn, Prinz Friedrich Karl, hat mit ſeinem verein zu Charlottenburg Ew. Durchlaucht, die 
Gefolge in dem linken Flügel des Schloſſes Woh- ſicherung voller Zuſtimmung zu Hochderen Re 
nung genommen, während für den hohen Kranken | Plänen entgegenzunehmen, und wird dere 
die Front nach dem Friedrichsplatz reſervirt iſt und allen Kräften für die Durchführung befee 
der linke Flügel von der Dienerſchaft bewohnt wird. treten. > 
Landgräfin Friedrich von Heſſen, welche die Lan⸗ J. A.: Dietericl. 
desmutter der Heſſen geweſen wäre, wenn die Er- Darauf iſt nachfolgende Antwort des R 
eigniſſe des Jahres 1866 ſich nicht vollzogen hät⸗ kanzlers eingegangen: 
ten, iſt in Begleitung ihrer Tochter, der jugend⸗ Friedrichsruh, 5. Juni. 0 
lichen Prinzeſſin Ellſabeth ebenfalls an das Kran⸗ Dem Bürgerverein zu Charlottenburg 
kenlager des Vaters geeilt und bat dort ſofort nach ich verbindlich für das Telegramm vom A. f 
ihrer Ankunft längere Zeit verbracht. Die hohen und glaube feſt an die Verwirklichung der 
Damen wohnen mit Gefolge im Hotel zum „König] men, unabhängig, ob es mir noch vergönn 
von Preußen“, wo Prinz Karl von dem Unglücks wird, ſie herbeizuführen oder zu erleben. 
fall betroffen wurde. Die Aerzte Hatten dringend v. Bism 
gebeten, vorerſt jeden Beſuch zu vermeiden, die Liebe] An Herrn Piofeſſor Dieteriel. 
der Kinder zu dem Vater ſcheint indeſſen jede Be ⸗ — Der König von Italien läßt 6 
denken bei den Erſteren überwogen zu haben. Hof- Tauffelerlichkelten in Potsdam durch bg B 
fentlich werden Nachtheile durch die unvermeidliche] den Herzog von Aoſta, vertreten, doch iſt üb 
Aufregung des Wiederſehens für den Patienten nicht Ankunftszeit deſſelben noch nichts Näheres be 
entſtehen. — Im Gefolge des Kronprinzen und der Kron 
Ueber das Befinden des Prinzen wurde heute prinzeſſin von Oeſterreich⸗Ungarn werden ſich bi 
ah 10 Uhr Vormittags, folgendes Bülletin Oberhofmelſterin Gräfin Noſtitz, dle beiden § 
ausgegeben: damen Gräfin Wa be 
Seine königliche Hoheit Prinz Karl hatte im hofmeiſter er 1 "fe, Bon } 
Ganzen eine ruhige Nacht. Das Allgemeinbefin- | meiſter Kontre - Admiral Graf Bombelles und di 
den {ft günfliger, das Bewußtſein freier; der hohe Flügeladjutanten Generalmajor Mitrowsly und 
Patient hatte keine Schmerzen an der Bruchſtelle. Noſtitz ꝛc. befinden. — Der Herzog von Sach 
— Der Großfürſt Wladimir von Rußland Koburg - Gotha wird vom Oberſt von Sch 
iſt begleitet vom Flügeladjutanten Oberſt Graf; begleitet ſein. — Der Prinz Chriſtian von Schl 
Stachelberg heute früh 6 Uhr 25 Min. auf der wig⸗Holſtein wird am Sonnabend Abend 101 
Station Friedrichſtraße aus Petersburg hier ein⸗ auf der Lehrter Bahn aus England hier ein 
getroffen und wurde bei der Ankunft vom ruſſiſchen und um 11 Uhr auf der Potsdamer Bahn 
Botſchafter von Saburow und den hier anweſenden dem Neuen Palais weiterfahren. 
Mitgliedern der ruſſiſchen Botſchaft auf dem Bahn⸗ 
hof empfangen und nach der ruſſiſchen Botſchaft N Ausland 
geleitet. Vormittags wurde der Großfürſt von dem Wien, 6. Juni. Die Ernennung des 
Kaiſer empfangen. Gegen 3 Uhr Nachmittags ſetzte[von Kallay zum Reichsfinanzminiſter läßt fü 
der Großfürſt Wladimir feine Reife nach Italien] Freie, welche ſeit Jahren mit der polltiſche 
fort, wo ſich ſeine Gemahlin Geſundheits halber ſchauung dieſes Staatemannes und mit den du 
aufhält. Auch bei feiner Abfahrt gab der ruſſiſchel die Mißerfolge der Olkupationspolltik geſchaffer 
Botſchafler demſelben bis zum Anhaltiſchen Bahn- Verhältnſſſen im Okkupatlonsgebiet vertraut find, k 
hofe das Geleit. Sowohl bei der Ankunft in Ber- nen Zweifel mehr darüber beſtehen, daß mi 
lin, wie auch bei feiner Abreiſe war dem ruſſiſchen] Eintritte Kallays in die gemelnſame Regierun 
Großfürſten eiue königliche Hofequpage nebſt Die- das Einlenken von der Oktupationspolitik 
nerſchaft zur Verfügung geſtellt. Einige Leute Bahnen der Annexionspolitik vollzogen hat. 
wollen wiſſen, daß Großfürſt Wladimir ſogar in] die ſtaatsmänniſche Bedeutung Kallays, fein 
Ele beim Fürſten Bismarck einen Beſuch gemacht 10 1 7 Meinung bafende Thatlraf 
habe. nergie kennt, wer weiß, wie dieſer Staatsme 
— Die „Germania“ ſchrelbt heute: ohne jedes Buhlen um Freundschaft und Gunſt nur 
In Krelſen, welche mit der Regietun 9 Füh⸗ auf den eigenen Werth, auf die Ueberzeugun 
lung haben wollen, erzählt man ſich, daß die erſte dem eigenen Können ſich den Werth zu fei 
Anwendung des Art. 2 des ſoeben publizirten Ge⸗ ßen Karriere bahnte, der konnte nicht im Unklar 
ſetzes, welcher von der Begnadigung und Wieder- darüber ſein, daß es ſich bei der Wahl K ia 
anerkennung der „abgeſetzten“ Biſchöfe handelt, für zum Reichsfinanzminiſter wahrlich nicht blos 
den Tag der Taufe des kaſſerlchen Urenkels, zum handelte, dieſen in normalen Zeiten nur eint 
11. Juni, in Ausſſcht gen ommen ſel. genehme Staatspfründe bildenden Poſten wiel 
. Ag Ken de Al . e beſetzen. Bei dleſer Wahl handelte es ſich vielm 
d N N 10 ei ſt, wie das „Joue- einzig und allein darum, für die oberſte Seit 9 
eröbourg meldet, eingeladen wor⸗ bosniſchen Verwaltung den geeigneten Mann 
t den, eine Pathenſtelle bei dem neugeborenen Sohne finden, welcher ſowohl gegenüber den Leglel 
des Prinzen Wilhelm von Preußen zu übernehmen. der Monarchie wie dem Auslande den Verhäl i 
Um dieſer Claladung zu entſprechen, wird fi | gewachſen if, die durch die abermalige Inſur 
Großfürſt Sergius Alexandrowitſch nach Berlin be in der Herzegowina im Okkupationsgeblete geſchafft 
geben und den Kaſſer dort vertrelen. Der Groß⸗ wurden. Wenn auch die Preßorgane der Re 
fürſt wird am Sonnabend früh in Berlin eintref- rung trotz des Sturmes in den Delegatio 
fen. Die Auswahl der Pathen des Sohnes des im ungarſſchen Parlament gegen die Olku 8 
Prinzen Wilhelm {ft bekanntlich von e Kal⸗ politik und die bisherige Verwaltung in Bosen 
ſer ſelbſt getroffen worden. an der Betheuerung feſthalten zu müſſen g 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt eine et- daß das b A nicht daran denk 
was romantiſch zugeſtutzte Biographie des ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeoroneten v. Vollmar aus an- 


& 1 ce doch damals den Franzoſen bel 
ih rem erſten Vorrücken eine Niederlage bei und nö⸗ 
thigte den Marſchall Oudinot zu einer förmlichen 
Belagerung der Stadt, wie denn auch alle Erfolge, 
die. während der Belagerung der ewigen Stadt 
duc die Franzoſen von den Römern errungen 
; wurden, auf die Initiative Garibaloi’s zurückgeführt 
werden müſſen. Heute noch bilden dieſe Waffen⸗ 
f bhaten für die Römer die glänzendſten Erinnerun⸗ 
gen, aus der Geſchichte der letzten Jahrzehnte. 
Wenn von anderer Seite das Pantheon für die 
Belebung der Leiche Garibaldis in Vorſchlag ge- 
5 bracht worden iſt, ſo ſtehen dieſem Plane gewichtige 
Bedenken entgegen, die nicht bloß von klerlkaler 
Seite, erhoben, ſondern auch bereits in der Depu⸗ 
ürtenkammer von Abgeordneten der Linken, wie Ni⸗ 
coterg, ‚geltend gemacht wurden. Die Leichenfeier 
ſelbſt würde jedenfalls in Rom weit größere Ver⸗ 
hältniſſe annehmen, als dies auf Caprera der Fall 
are, wäre. Der „Naſional⸗Zeitung“ wird ge- 

et: 

Paris, 7, Juni. Die Kundgebungen zu 
Gunſten Saribalbls dauern hierſelbſt fort. Die 
Außerfte Linke und die radikale Linke der Deputir⸗ 
tenfammer, ſenden Deputatlonen zur Leſchenfeler ab, 
Eine ‚ Berfammlung hieſiger Itallener votlrte Dank⸗ 
adreſſen an die Depulirtenkammer, an den Parſſer 
Gemenderafh und an die hieſige republikaniſche 
Preſſe. Freyeinet empfing geſtern den Präſſdenten 
des Paiſſer Gemeinderathes und erklärte, die Re. 
gierung billige den Schritt deſſelben und erwarte 
davon glückliche Reſultate für die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien. 

150 Der „Magseb. Ztg.“ wird aus Berlin 
gefehriehen : „Es erſcheint angemeſſen, an einen 
e Garibaldis zu erinnern, den er in 1175 


a 


ſchaarenfeldzug von 1870 gelle habe. Gari⸗ 
baldi g ar ſich in der franzöſiſchen 
Nepubl geläuf ct habe; et richtete ſich mühſam 
von ſelnem Lager etwas in die Höhe und ſagte; 
Merken Sie auf, ich kann nicht viel, ſprechen „Ia 
Germania ha fatto un gran sorvicio all' uma-] Palais, wo bekanntlich die offiglellen Tauffeierlich⸗ 

ita abassando questo Popolo; questa e oggi] leiten ‚fattfinden, ſondern auch in der Reſidenz des 
la mia Op jtnione. de (Peutſchland hat der Humg⸗ jungen prinzlichen Paares, im Marmor-⸗Palais. In 
nität 71 1 5 geleiſtet, indem es dies 0 findet 3 am Tage nach der offtziel⸗ 


e 


ſchrelten, jo ließen doch ganz bedeutſame An⸗ 
n errathen, daß der vom Grafen Kalnoly in 
elegationen gemachten Aeußerung, die Be⸗ 
der okkupirten Provinzen müßten allmälig 
gt werden, daß ſie ihr einziges Heil nur im 
Anſchluſſe an Oeſterreich⸗-Ungarn „finden 
en und werden“, gewiſſermaßen ein Zukunfts⸗ 
ramm in der bosniſchen Angelegenheit zu Grunde 
Dieſe Aeußerung des Miniſters wie auch eine 
llche Auslaſſung des Präſtdenten der öſterreichi⸗ 
Delegation, des Herrn von Schmerling, haben 
donſtantinopel eine arge Verſtimmung hervorge⸗ 
fen. Nicht die Pforte allein, ſondern auch ein 
großer Theil der europäiſchen Preſſe zog aus dieſen 
| laſſungen den Schluß, daß das Wiener Kabinet 

ächlich ſich mit Annexionsgedanken trage. Dieſe 

ußfolgerung erhielt eine gewiſſe Berechtigung 
i die Verfügung der Vornahme der Aſſentirung 
in den okkupirten Ländern. Als aber vor einigen 
Wochen der Eid verlautbarte, welcher den unter die 
öſterreichiſchen Fahnen zu ſtellenden Rekruten in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina abgenommen werden 
ſollte, da ging die geſammte politiſche Meinung da⸗ 


ans vollſtändig ignorirenden Eid unmittelbar 
n müſſe. Die Verfügung trat indeſſen in Kraft, 
Eid wurde von den Unterthanen des Sultans 
1 fremden Herrſcher“ geſchworen und die Pforte 
ließ dies Alles ſchweigend über ſich ergehen. Da⸗ 
gegen trat das Gerücht immer beſtimmter auf und 
elt trotz aller Dementis feſt Stand, daß das Wie⸗ 
Kabinet nicht ohne jede Ausſicht auf Erfolg in 
ſtantinopel bemüht ſei, den Sultan zur freiwil⸗ 
Abtretung dee okkupirten Provinzen an Oeſter⸗ 
keich⸗ Ungarn, beziehungsweiſe an den Kaiſer von 
Oeſterreich zu bewegen. Es kam die mißglückte 
lottendemonſtration Frankreichs und Englands in 
r egyptiſchen Angelegenheit. Unter den Mächten, 
ache dieſes Vorgehen der Weſtmächte ent chieden 
isbilligten, ſtand Oeſterreich obenan, was der 
Pforte bei ihrem Proteſte gegen das „einfeitige 
Vorgehen“ Frankreichs und Englands und bei ihrem 
weiteren kategoriſchen Auftreten ſehr zu Statten kam. 
ie Haltung des Wiener Kabinets in der egypti⸗ 
Frage und bezüglich der Suzeränität der Pforte 
in Egypten hat in Konſtantinopel äußerſt befriedigt, 
und man wird wohl jagen dürfen, daß dieſe Hal- 
ng gar manche bedenklichen Hinderniſſe ſchon jetzt 
jeitigt hat, welche ſich bei der definitiven Löſung 
r bosniſchen Frage Oeſterreich noch hätten ent⸗ 


gegenftellen können. Daß ſich das Wiener Kabinet 


aller Parteien den feſten Entſchluß zuſchreiben, 
daß er die Angliederung dieſer beiden Länder an 
die Monarchie ſyſtematiſch und mit aller Kraft vor⸗ 
bereiten wird. 


Paris, 7. Juni. In den Kreiſen des hie⸗ 
auswärtigen Amts ſcheint man an dem Ge- 
5 n der Miſſion Derwiſch Paſchas zu zweifeln. 
Man hebt hervor, daß Derwiſch einerſeits gezwun⸗ 
gen ſein wird, offtziell für den gegenwärtigen Khe⸗ 
dive einzutreten, deſſen Bleiben England energiſch 
rdert, daß aber andererſeits Arabi im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Militärpartei feine Unterwerfung von 
der Abſetzung Tewfiks abhängig macht. Die Even⸗ 
tualität eines Echecs des türkiſchen Kommiſſars wird 
hier augenſcheinlich ſogar gewünſcht, und man rech⸗ 
net hierauf ſcheinbar vor Allem, um den Zuſam⸗ 
entritt der Konferenz zu erzielen. Die franzöſiſche 
egierung macht übrigens daneben die lebhafteſten 
Anſtrengungen, den Zuſammentritt der Konferenz 
bſt gegen den Willen der Türkei herbeizuführen, 
erdings würde Freyeinet durch das Scheitern ſei⸗ 
es Konferenzprojekts in eine etwas ſchwierige Lage 
gegenüber dem Parlamente und der üffentlichen 
Meinung gerathen. 
Seitens der Deputirten der radikalen Linken 
ud der Antrag vorbereitet auf Amneſtie für Alle, 
welche wegen der Ruheſtörungen im Quartier Latin 
ſtraft wurden, reſp. noch darin verwickelt werden 
könnten. ; 
Paris, 7. Juni. Die Kabinette von Paris 
d London haben ihren Botſchaftern in Konſtan⸗ 
nopel Weiſung ertheilt, neue Schritte zur Erlan- 
ng der Zuſtimmung des Sultans zur Konferenz 
thun. Man glaubt hier nicht an das Gelin- 
n der türkiſchen Sendung nach Egypten, da Eng- 
land auf Aufrechterhaltung Tewfik's und auf Ent⸗ 
ſſung Arabi's beſteht. 
Aluch die äußerſte und die radikale Rechte ſchicken 
eputalionen nach Rom. Der Präſident des Pa⸗ 
riſer Gemeinderathes hatte geſtern eine Unter⸗ 
dung mit Freyelnet, welcher den Beſchluß des 
demeinderathes gut hieß, da er ſich davon eine 
gute Wirkung für die Beziehungen Frankreichs zu 
Italien verſpreche. Bis jetzt hat der Seinepräfekt 
ch nicht bekannt gemacht, wann die hieſige Ga⸗ 
zaldifeier ſtattfinden fol. Geſtern erſchien der 
Jertreter Italiens in der Seinepräfektur, um die 
Freude, welche der Beſchluß des Pariſer Gemeinde⸗ 
rathes in Italien machen werde, kund zu geben. 
eſtern Abend beſchloß eine Verſammlung von 
0 in Paris wohnenden Italienern, an Menotti 
baldi ein Beileivstelegramm zu ſenden; zugleich 
wurde eine Adreſſe an die franzöſiſche Deputirten⸗ 
kammer, den Pariſer Gemeinderath und die Preſſe 
ſchloſſen. Auch viele Franzoſen hatten ſich zu der 
ammlung eingefunden; der Deputirte Lockroy 
die Lobrede auf Garibaldi, die mit dem Rufe 
„Italien hoch! Frankreich hoch!“ — Der 
präfekt hatte ſich heute in der Sitzung des 
derathes eingefunden, der wegen der Vor⸗ 
m lateiniſchen Viertel am Freitag während 


e 
Camescaſſ 
gen denſelben angenommen hatte. Der Gemeinde⸗ 
rath Montheil hatte übernommen, eine Interpella⸗ 
tion zu ſtellen, zog dieſelbe jedoch zurück. Alle 


Blätter bringen mehr oder weniger heftige Artikel 
gegen Camescaſſe. 


Proviuzielles 

Stettin, 9. Juni. Niedere Polizeibedienſtete, 
welchen die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
auf der Straße übertragen iſt, ſind nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 15. 
März d. J., bei einem Auflauf befugt, die Men⸗ 
ſchenmenge aufzufordern, ſich zu entfernen, mit der 
Wirkung, daß der Ungehorſam gegen dieſe Auf- 
forderung die Strafe des Auflaufs (§ 116 St.⸗G.⸗ 
B.) nach ſich zieht 

— Der Hofpianofortefabrifant und Kaufmann 
Herr Karl Alfred Ren é hierſelbſt iſt zum Konſul 
der Republik Ecuavor ernannt und ſeitens des deut⸗ 
ſchen Reiches als ſolcher beſtätigt worden. 

— Dem Premier Lieutenant Düſing von 
der Infanterie des Reſerve⸗ Landwehr Bataillons 
(Stettin) Nr. 34 iſt der königl. Kronenorden 4. 
Klaſſe verliehen worden. 

— Schwurgerichts Sitzung vom 
8. Juni. Anklage wider den Zuckerſiedereiarbeiter 
Karl Fr. Aug. Harsdorf von hier wegen Kör⸗ 
perverletzung mit tödtlichem Erfolge 

Die Anklage betrifft den ſ. Z. vielfach be⸗ 
ſprochenen Vorfall in der Nacht vom 8. bis 9. 
Januar d. Js. bei welchem der Pantoffelmacher 
Müller ſeinen Tod fand. Nach der heutigen Be⸗ 
weisaufnahme war der Sachverhalt folgender: 
Harsdorf kam in der genannten Nacht mit mehre- 
ren Anderen die Steinſtraße hinab und gerieth mit 
dem von Krieſen's Lokal kommenden Müller in 
Streit. H. wurde wüthend, ſchlug mit dem ge- 
öffneten Miſſer blindlings um ſich und traf den M. 
ſo unglücklich, daß derſelbe eine lange Schnittwunde 
am Hals davonkug und an Verblutung verſtarb. 
Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten der 
vorſätzlichen Körperverletzung für ſchuldig, verneinten 
auch die Frage nach mildernden Umſtänden. Dem⸗ 
gemäß erkannte der Gerichtshof auf 4 Jahre Ge- 
fängniß. 

— Das ſchon ſeit längerer Zeit angekündigte 
Auftreten des Mr. Oskar Blon din fand am 
Mittwoch Abend im Stadtpark ſtatt und war 
derſelbe recht gut beſucht. Der Künſtler arbeitet mit 
außerordentlicher Sicherheit und Eleganz, und fan⸗ 
den die einzelnen Nummern des Programms leb⸗ 
hafteſten Beifall. Recht gelungen war auch das 
Feuerwerk, welches Mr. Blondin am Schluß der 
Vorſtellung auf dem Seil mitten im Feuer ſtehend 
abbrannte. Das angekündigte Auftreten der Velo⸗ 
ziptdenkünſtlerin Miß Victoria konnte nicht ſtatt⸗ 
finden, da, wie wir hören, ihre Geräthſchaften hier 
noch nicht eingetroffen find. Die Konzertmuſik wird 
von einer unter der bewährten Leitung des Kapell⸗ 
meifters Eilenberg ſtehenden Kapelle in aner⸗ 
kennenswerther Weiſe ausgeführt. Die Zugabe der 
Theater -Vorſtellung hätte die Direktion fortfallen 
laſſen können, da zur Darſtellung des Hugo Mül⸗ 
ler'ſchen Stückes doch begabtere Schauſpieler gehö⸗ 
ren, als der Stadtpark augenblicklich beherbergt. 
Höchſt überraſcht kam uns die Einlage eines Kou⸗ 
plets in dem genannten Stück. 

— Heute, Freitag, beginnt Herr Karl Pan⸗ 
der ein lurzes Gaſtſpiel im Elyſium⸗ Theater 
in dem amüſanten Luſtſpiel von A. Mels: „Hein⸗ 
rich Heine“ (Heine’s junge Leiden). Er ſpielt 
darin die Rolle des „Hühneraugenoperateurs und 
Lotteriekollekteurs Hieſch“, in welcher der genannte 
Künſtler nicht nur hier vor einigen Jahren geradezu 
Furore machte, ſondern auch ſeither an vielen 
Theatern Senſation erregte. Wir wollen deshalb 
auf dieſes intereſſante Gaſtſpiel ganz beſonders hin⸗ 
weiſen. 

— Das anatomiſche Muſeum, wel⸗ 
ches z. Z. in den Räumen der früheren Ritter⸗ 
ſchaftsbank aufgeſtellt iſt, hat den Eintrittspreis auf 
25 Pf. ermäßigt. Bei der Vorzüglichkeit der zahl⸗ 
reichen ausgeſtellten Präparate machen wir hierauf 
aufmerkſam und können den Beſuch des Muſeums 
beſtens empfehlen. 


Elyſium⸗ Theater. 

Zum zweiten Gaſtſpielabend der königl. Hof⸗ 
ſchauſpielerin Fräul. Julia Abich aus Berlin, der 
Benedix' beliebtes Luſtſpiel „Aſchenbrödel“ 
zur Aufführung bringen ſollte, hatte ſich ein ziem⸗ 
lich zahlreiches und diſtinguirtes Publikum eingefun⸗ 
den. Rothe Zettel an den Eingängen des Eta⸗ 
bliſſements und den Kaſſen theilten indeß den Be⸗ 
ſuchern mit, daß die genannte Dame es vorgezogen 
hatte, in Berlin bittlägerig zu ſrin und trotz eines 
von dem Direktor Laulenburg mit ihr lebhaft un⸗ 
terhaltenen Depeſchenwechſels, der u. A. Konzeſſio⸗ 
nen der Direktion Frl. Abich auch eine garantirte 
Einnahme bot, eine Fortſetzung des Gaſtſpiels für 
den Sommer unmöglich zu erklären. Wie wir aus 
den ausgetauſchten Depeſchen erſahen, beabſichtigt 
Fräul. Abich im Herbſt das ſo unvorhergeſehen un⸗ 
terbrochene Gaſtſpiel wieder aufzunehmen. Ob der 
Direktion damit gedient iſt, wiſſen wir nicht. Das 
Stück mußte nunmehr vollſtändig mit dem eigenen 
Perſonal gegeben werden, wobei Frl. Miller die 
von Frl. Abich zu ſpielende Rolle der Elfriede zu 
übernehmen hatte. Frl. Miller hat ſich bisher in 
faſt jeder Rolle als ihrer Aufgabe vollkommen ge⸗ 
wachſen gezeigt und ließ auch dieſes Mal als El- 
friede den Gaſt nicht vermiſſen. Sie ſpielte die 
Partie zur vollſten Zufriedenheit des Publikums. Die 
übrigen Darſteller gaben theilweiſe ihr Beſtes. So 
Frl. Werner (Kunigunde) und Frl. Bender, 
die der Rolle der kleinen Schläferin zur vollſten 
Wirkung verhalf. Frl. Frey ſpielte die jo ſehr 


es Abweſenheit ein Mißtrauensvotum ge⸗ / 


auf den „Anſtand“ haltende Penſionsmutter ausge⸗ 
zeichnet, ebenſo verdient Herr Steinicke, dem 
für die gelungene Regie alles Lob gebührt, für die 
maßvolle und zutreffende Repräſentation ſeines die 
Klaſſtzität verehrenden Pädagogen reichliche Anerken⸗ 
nung. Herr Wendt fühlte ſich als Salonſeladon 
nicht ganz in ſeiner Sphäre, doch genügte er, wie 
auch die Herren Körner, Pauli und Troitzſch 
gerechten Anforderungen. Eine Wiederholung des 
Stückes wird gewiß im Wunſche unſeres Publi⸗ 
kums liegen, das bekanntlich für Benedix'ſche Muſe 
ein berechtigtes faible beſitzt. 

H. v. R. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute Elyſiumtheater: 
„Heinrich Heine.“ Luſtſp. in 3 Aufzügen. Bel⸗ 
levue: Gaſtſpiel der The Phoites - Compagnie. 
Dazu: „Rezept gegen Schwiegermütter. — „Die 
ſchöne Galathée.“ : 


Wer das Fremdenbuch im Goethehauſe zu 
Frankfurt durchblättert, der wird beinahe mehr eng⸗ 
liſche Namen leſen als deutſche, und in der That, 
Niemand hat eine größere Verehrung für unſeren 
Landsmann, als gerade die Söhne Albions, deren 
erſter Gang in Goethes Vaterhaus iſt, wenn ſie 
ihre Reife nach Frankfurt führt. Sie zeigen dabei 
meiſt eine ſo genaue Kenntniß von Goethes Leben, 
daß der Führer ihnen nur ganz geringe Erläuterun⸗ 
gen über die Gegenſtände, die ſich in dem Hauſe 
am Hirſchgraben vorfinden, zu geben braucht. Mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit wird Alles betrachtet 
und ſelbſt das Fremdenbuch wird durchblättert, um 
die Namenszüge von König Oskar von Schweden, 
von dem Kaiſer von Oeſterreich, von Dom Pedro 
von Braſillen ꝛc. zu leſen. Während die anderen 
Nationen angehörigen Gäſte ab und zu von dem 
Führer allein gelaſſen werden, wird der wißbegie⸗ 
rige Engländer flets von demſelben begleitet und 
keinen Moment lang unbeachtet gelaſſen, well „Her 
Majeſty's Unterthanen“ oft mit allerlei Inſtrumen 
ten ausgerüſtet ſind, die es geſtatten, mit großer 
Schnelligkeit aus irgend einem Möbel ein Stück 
herauszuſchneiden. Da befindet ſich z. B. das Tiſch⸗ 
chen mit der Decke, auf dem Goethe feine Mariv- 
nettentheatervorſtellungen zu geben pflegte, wobei, 
wie bekannt, beinahe einmal Feuer entſtanden wäre; 
das Tiſchchen iſt noch unverletzt, die angebrannte 
Decke aber durch die Söhne Alblons arg zugerich⸗ 
tet, denn Jeder, der einen Augenblick unbeachtet ge⸗ 
laſſen worden war, ſäbelte an der Reliquie herum, 
was ihre Feſtnagelung zur Folge gehabt hatte. Ein 
beſonders ſpleenhafter, aber reicher Lord meinte ſo⸗ 
gar, er möchte etwas von dem auf Goethe bezüg⸗ 
lichen Hochſtiftsinventar kaufen und bot für einen 
Stuhl, auf dem der Olympier ſeinen Clavigo voll- 
endet, einige hundert Pfund, obgleich feine Lands ⸗ 
leute ihn längſt ſeines hiſtoriſchen Ueberzuges be⸗ 
raubt hatten. Als der Kuſtos eines Abends die 
Schätze muſterte, fehlte der erwähnte Ueberzug näm⸗ 
lich, obgleich eigentlich ſchon von einem Ueberzug 
nicht mehr die Rede ſein konnte, ſo ſehr war er 
gefaſert worden. Die größte Unverfrorenheit legte 
aber ein anderer Gentleman vor einiger Zeit an 
den Tag. Er zog nämlich binter dem Rücken des 
Führers in Goethes Geburtszimmer ein kleines Beil 
heraus und fing an, den Fußboden aufzubrechen. 
Der durch das Geräuſch aufmerkſam gemachte Be⸗ 
amte des Hochſtifts, welcher gerade anderen Gäſten 
die Schätze der Nebenſtube erläuterte, ſtürzte herein 
und entriß dem Sammelwüthigen ſeine Waffe. Selbſt 
Sachen, die gar nichts mit Goethe zu thun hatten, 
ſind nicht ſicher. So wurde eine Stube genau mit 
derſelben Tapete überzogen, die ſie zur Zeit von 
Goethes Anweſenheit getragen hatte. Die Reliquien- 
ſammler glauben, fie ſei echt und ſuchen kleine 
Stücke an ſich zu bringen, und wenn das ſo wei⸗ 
ter geht, ſo kann man nach Verlauf einiger Jahre 
wieder tapezieren. 


Vermiſchtes. 

— (Ein „ſchwerer Schlag“.) Aus Graz wird 
gemeldet: Am Pfingſtmontag gegen Abend entlud 
ſich über Graz ein heftiges Gewitter. Nachdem es 
ſchon aufgehört hatte zu regnen, und ſich die Wol⸗ 
ken faſt verzogen hatten, fuhren gleichzeitig zwei 
Blitze nieder, und zwar auf das große Stallgebäude 
der Brauereifirma Gebrüder Reinighaus. In die⸗ 
ſem Stall, welcher zwei Abtheilungen hat, befanden 
ſich in der einen 88, in der anderen 42 große 
ſchwere Maſtochſen, von denen 24 erſchlagen wur⸗ 
den, während die übrigen Thiere ganz unverſehrt 
blieben. Dabei kam die Eigenthümlichkeit vor, daß 
die erſchlagenen Ochſen durchaus nicht in einer 
Reihe getroffen wurden, ſondern daß mitten zwi⸗ 
ſchen Unverſehrten einer oder der andere niederge⸗ 
ſchlagen war. Man kann annehmen, daß diejeni⸗ 
gen Ochſen, welche geſtanden haben, erſchlagen wur⸗ 
den, mährend die auf dem Boden liegenden ſchla⸗ 
fenden unverſehrt blieben. N 

— Fräulein Wanda Brown in Newyork ließ 
ihre Koſtwirthin verhaften, weil dieſelbe ihr zu drei 
verſchiedenen Malen einen großen Ochſenfroſch ins 
Bett gelegt. Die Koſtwirthin Frau Beedle ent⸗ 
ſchuldigte ſich damit, daß Fräulein Wanda kein 
Koſtgekd zahlen und auch nicht ausziehen wollte. 
Da Frau Beedle aber kein Geld an das Hinaus⸗ 
ſetzen wenden wollte und deren Mann Fröſche und 
andere kaltblütige Thiere für die mediziniſchen Uni⸗ 
verſitäten beſorgt, jo kam Frau Beedle der gute 
Gedanke, auch bei ihrer Koſtgängerin einmal mit 
einem Froſch zu experimentiren. „Half das?“ 
fragte der Richter lächelnd. „Lou bet!“ ſagte 
Frau Beedle. „Hat ſie bezahlt?“ „Nein, aber 
nach dem dritten Froſche iſt fie fortgezogen.“ „Eine 
gute Idee“, ſagte der Richter, das Lachen verbei⸗ 
ßend, „aber ich ſtrafe Sie um 3 Doll.“ 
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— Eine Spargel ⸗ Anekdote, mit tragiſch 
Anflug, wird von der „London World“ angeſichts 
der, dieſes Jahr in England beſonders glänzend 
ausgefallenen, Spargel⸗Ernte in Erinnerung ge⸗ 
bracht. Der berühmte franzöſiſche Schriftſteller und 
Akademiker Fontenelle war ein leidenſchafklicher Ver⸗ 
ehrer des beliebten Gemüſes. In nicht geringerem 
Grade war dies ſein Freund, der Abbs Teraſſon. 
Der Unterſchied zwiſchen den beiden Spargel⸗Enthu⸗ 
ſtaſten beſtand nur darin, daß Fontenelle denſelben 
grundſätzlich lalt, mit Eſſig und Oel, aß, Teraſſon 
aber die warme Edition mit geſchmolzener Butter 
vorzog. Eines Tages beſuchte der bereits hochbe⸗ 
tagte Abbé feinen Freund, und dieſer, der gerade 
einen Bund des prachtvollſten Spargels aus den 
Gärten von Verſailles erhalten hatte, war groß- 
müthig genug, ſeinen Gaſt zum Frühſlück einzula⸗ 
den, und in ſeiner Gegenwart dem Koch den Auf⸗ 
trag zu erthellen, daß er die Hälfte davon warm 
mit Butter für den Abbé, die andere Hälfte für 
ihn ſelbſt kalt mit Eſſig und Oel zu ſerviren habe. 
Kaum hatte der Koch das Zimmer verlaſſen, als 
Teraſſon von einem Schlaganfall getroffen in ſei⸗ 
nen Lehnſeſſel zurückſank, um fünf Minuten ſpäter 
in Fontenelle's Armen ſeinen Geiſt auszuhauchen. 
Die alsbald herbeigeholten Aerzte erklärten, daß ſie 
zu ſpät kämen, um zu helfen, und daß ſie nur 
noch den Tod des Greiſes konſtatiren könnten. 
Sofort ordnete Fontenelle alles zu einer würdigen 
Ueberführung des Todten nach deſſen Wohnung 
Nothwendige an und rief dann feinen Koch herbei, 
um ihm mit einer noch vor Erſchütterung bebenden 
Stimme den Auftrag zu ertheilen: daß er jetzt ſelbſt⸗ 
verſtändlich den ganzen Bund Spargel kalt zu ſer⸗ 
viren habe. 

— An den Marken des Reichs ſcheint die 
Vaterlandsliebe am kräftigſten zu wurzeln — ſo 
legt auch Dame Etikette bisweilen an den äußerſten 
Grenzen der Kultur ein ganz beſonders ſtllvolles 
Treibgärtlein des Zeremoniells an. Strenger als 
in den Klubs Londons oder Petersburgs regelt die 
Etikette das Theetrinken bei den Gauchos am Uru⸗ 
guay und Panama. „Betritt man als Gaſt“, 
ſagt der Reiſende Graf Robiano, „oder um aus⸗ 
zuruhen, eine jener Lehmhütten, worin eine ganze 
Familie auf dem Boden kauert, ſo ſtehen alle Be⸗ 
wohner auf, begrüßen den Fremden, machen Kom⸗ 
plimente über Komplimente und nehmen ihren Platz 
am Herde nicht eher ein, als bis derſelbe fie darum 
gebeten hat. Unterdeſſen bereitet ein junges Mäd⸗ 
chen den Maté und bringt ihn ſofort ſchüchtern 
und lächelnd dem Gaſte. Dieſer darf ihn durch⸗ 
aus nicht zurückweiſen, ſondern jagt höflichſt: „Ich 
danke ſehr, ſchönes Kind, er iſt in guten Händen.“ 
— „Ste find nicht jo gut als die Ihrigen“, ant⸗ 
wortet ſie und reicht dem Gaſt den Thee. Dieſer 
muß nun, jo verlangt es der Anſtand, das Mäd⸗ 
chen bitten, die Bombilla (das Röhrchen) zuerſt an⸗ 
zuſaugen, worauf er dann ſelbſt das Inſtrument 
an den Mund führt und ernſthaft das Getränk 
einſchlürft. Das junge Mädchen ſteht ſo lange un⸗ 
beweglich neben ihm, ſteht zu und ſcheint zu mr 
ten. Der Fremde muß ihr darauf den Mate zu- 
rückgeben; findet er ihn jedoch vortrefflich oder will 
er ſpäter noch einmal trinken, ſo muß er ſich wohl f 
hüten zu danken, denn der Dank wäre eine Wei⸗ 
gerung, noch einmal davon zu nehmen. Er ſagt 
alſo zu ihr: „Er iſt vorzüglich! Sie ſind eine 
kleine Fee!“ oder irgend eine ähnliche Artigkeit, 
aber bei Leibe nicht: „Danke!“, er würde ſonſt 
den ganzen Tag keinen Thee mehr belommen. 
Dieſe Gauchos haben einen ziemlich harmloſen, aber 
reizbaren Charakter; nachläſſig und von ſchwachem 
Körperbau, ſind ſie feig und treulos. Ihre ſtets 
übertriebene Höflichkeit bewahrheitet den alten 
Spruch: Zu höflich, um ehrlich zu ſein. Eines 
Tages geſtand mir ein Gaucho, daß er Nachts Vieh 
ſtehle und erwiderte auf meine Ausrufe der Ueber⸗ 
raſchung und des Vorwurfs: „Pero y a la ab- 
solueion !* „Ich habe ja die Abſolution!“ Es 
ſcheint alſo der allerdings verkehrte Glaube ſie nicht 
moraliſch zu beſſern, ſondern vielmehr durch die 
Leichtigkeit der Vergebung zum Böſen zu treiben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Straßburg i. E., 8. Juni. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Miniſterium für Elſaß - Lothringen 
von Pommer⸗Eſche tritt, wie die „Elſaß⸗Lothringi⸗ 
ſche Zeitung“ amtlich meldet, zum 1. Juli er. einft- 
weilen in den Ruheſtand. Die Leitung der von 
ihm geführten Abtheilung des Miniſteriums if bis 
auf Weiteres dem Staatsſekrekretär von Hofmann 
übertragen worden. - 

Maddalena, 8. Juni. Nach dem nunmehr 
feſtſtehenden Programm find die) Leichenfeierlichkeiten 
auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Eine Militär⸗ 
Abtheilung mit Fahne und Muſik wird den Zug 
eröffnen, alsdann folgt der Sarg, welchem der Her⸗ 
zog von Genua, die Vertreter der Regierung und 
des Parlaments, der Armee und Marine, des Zivil⸗ 
und militäriſchen Hofſtaats des Königs, der Bür⸗ 
germeiſter von Maddalena und die Vertreter der 
Preſſe ſich anſchließen werden. Der Sarg wird von 
ehemaligen Freiloilligen ves Unabhängigkeitskrieges 
geleitet werden. N 

Konſtantinopel, 8. Yun. (Meldung der 
„Agence Havas“.) Der Miniſter des Aeußern er⸗ 
klärte den Botſchaftern Frankreichs und Englands, 
die Pforte werde an der Konferenz theilnehmen, 
wenn die Miſſion Derwiſch Paſchas ſcheitern ſollte. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Durch die glückliche Geburt eines geſunden kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut 5 2 
Villa, Blackheath, 8. E., den 
* 


London, Roslyn 
5. Juni 1882. 
Hermann Schoetensack, 
Anna Schoetensack, 
geb. Hirsch, 


